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London,  vom IR . Oktober . Bei einem hiesigen

^ " kelshause ist folgender Brief eingedroffcn:

Gibraltar,  vom , 2 . September.

. » DoS Sckiff der Bravo,  welche « vor einiger Zeit
1,111 einer Ladung von englischen Maaren , die nach Cadir

Lissabon bestimmt waren , diesen Hafen verlassen hakte,

^ bi‘ Nacht nach seiner Abfahrt von einem spanischen Mauth.

^lfe au « A ! esira « in der Meerenge angegriffen worden.
^ Kavilön und drei von seinen Leuten wurden getodtet,

^Alnch si, nicht den geringsten Widerstand leisteten . Da«

Schiff brachte man nach Algesiras , wo e« seitdem geblieben ist,

^ wo die Maaren , welche e« geladen hatte , unter dem
^ ^ wa,,de jurlickqehalten werden , das! man sie als verboten
11 der Bay von Cadir muffe an « Land sehen . Die engHs»
fP«;

<n  Behörden in Madrid haben über dieseii Vorfall der

^>fch?n Negierung nachdrückliche Vorstellung geinacht «

Da « M o r n i n g , C h r o n , c l e enthält folgendes :

Fra
tr  haben durch Zufall erfahren , das, der .König von

L

j. " kreich i,, de,, letzten Tage » dem Niederländischen Ge-
ju dem Gesetz Gluck gewünscht bat , welches die

^ 'hkil der Presse beschränkt . » Diese Maßregel , sagten

- --

Se . Majestät , ehrt den König von Holland,  und ist ein

starker Schritt zur Ruhe von Europa . « Der Herzog vo»
Bcrry kann sein Vergnügen über diesen Triumph gar nicht

verbirgen , da Ludwig XIV . zur Zeit seiner höchsten Macht
nicht im Stand « war , in Holland die Preßfreiheit zu ven

„ichlen . Das ist die Gesinnung des Hofs , und die Mini¬

ster habe » denselben Widerwillen gegen alle politische Di «>
kussiönen . Wir wollen von den geheimen Schlichen nicht

reden , welche sie anwenden , » m ihren Zweck zu evreu

dun , j . B . von der Unterdrückung der obgleich elenden

Schrift des Hrn . v. Chateaubriand , weil sie ihren Haß ge¬

gen die Preßfreiheit öffentlich äußern . Der Hersog von
Richelieu  spricht n >e alS mit dem größten Abscheu von

ihr ; er beklagt sich bitter über die Frechheit , mit welcher
amerikanische und englische Blatter die Handlungen fremder

Regierungen prüfen . So reich auch die fraiizösiichen Blatter

dafür bezahlt werden mögen , daß sie sich die schwere Last
auffadkn , die Legitimität zu vertheidigen , zu schütze» und
zu schirmen , so glauben wir doch , daß ihre Freunde und
Aiiirsdrudcr , die ministeriellen Blätter in England , noch frei¬

gebiger belohnt wurden , wen » sie ihre freigesinute Kollegen
über das politische Benehmen des Mylords Castlereagh zum

Schweigen bringen könnten . Ach ! warum giebt eS beim



kein Mittel , alle» Parteien ba< Schloß anzuhängen , das
letzt dem Kontinente am Munde liegt ! «

Man hat »ns gesagt , wolle ein Reisender eine recht
freimüthige politische Aeußcrung hören , dann müsse er
ins russische Hauptquartier gehen , wen» er sich nicht »ach
England wolle übersetzen lassen.

F r a n k r e i ch.

iss, der aber seiner Testalt nach in das angeführten Vererb«
nung vom 23 . September beschrieben wird.

Königreich der Niederlande.
Brüssel,  den >4 . Okr. Die preußischen Trupp'»

besetzen außer der Bundesfesturig Luxemburg , auch noch W
3 Stunden von da gelegene Stadt Arlon.

Paris,  vom >l>. Oktober. In mehrerer Departniicn-
ten und selbst in der Hauptstadt sind die Lebensmittel theurr.
Viele Menschen , die von ihrem täglichen Verdienste leben
müssen, sind ohne Beschäftigung , und man sieht hier , wie
in den meisten Staaken Europas , einein harten Winter ent¬
gegen . Der Hunger ist das kräftigste Revolutionsmittel,
und in mancher Gegend zeigten sich schon, wegen drücken¬
dem Mangel , Vorboten von Unruhen uiib aufrührischen Be¬
wegungen . Die Selbstmorde vermehren sich auf eine höchst
furchtbare Werse. Der Platz In Morgue ist beständig mit
Leichnamen angcfüllt , und unlängst stürzten sich an Einem
Tage Vater , Mutter und Kind in die Seine , weil sie s»
lieber als den langsamen Hungertod sterben wollten.

Indessen fehlt öS , bei diesen ernsten Auftritten und
Aussichten , doch keineswegs an Spaß . Unlängst ward hier
ein Schauspielhaus wegen einem Scherz « geschlossen, über
den man besser selbst mitgelacht hätte . Ein Mensch klagte
in dem Stucke über schlechte Zeiten und Geldinangel . Setze
irr die Lotterie , sagte der Andre ; ein unerwartetes Glück
Hilst einem armen Teufel oft auS aller Roth . — Wenn ich
nur wüßte , «rwiederte der Geldbedürftige , auf welche Num¬
mer ich setzen soll , damit ich nicht »och «nein Weniges für
nichts und wieder rrichtS hingebe. — Setze , rreth der Rath-
j>eber , auf 18 ; 18  ist schon zweimal herauSgckemincn , und
kann wohl auch daS dritkemal herauskommen . ( 18  est
sorti tleja «leux l'ois j il pourra bien sortir une
troisieme l'ois ) .

— Der Persische Abgesandte bei der französischen Re-
gierung , Davon d - Zadour de Melih Schahagar,
hat die letzte Woche Paris verlassen.

— An verschiedenen Orten in Stuttgard waren auf-
rührische Zettel angeschlagen worden , die sin den heftigsten
Ausdrücken dem Könige drohten . Von den Worten scheint
es zri», wirkliche» Versuch gekommen zu seyn ; und , wie
man versichert, harte man einen Anschlag auf das Leben
Sr . Majestät gemacht. 2 " dem Verordnuiigsblatte wird
dem eine Belohnung von 5oo Gulben versprochen, der ein
Individuum verhaften hilft , dessen Namen nicht angegeben

Deutschland.
Ein Pariser Blatt äußert sich über den deutschen

rakter in  folgenden Ausdrücken : » Die Völker Deutschland
haben auS unsrer Revolution einen ganz eigne» moralisch'»
Vorthcil gezogen. Liest man die Denkschriften unsrer ®'*
»eräle , hört man die Erzählungen nnsrer Krieger , so ß»^
sie alle voll von dem Lobe deS deutschen KarakterS , und
den Nachrichten der Ausgewanderten werden die Deutsch' »
durchgängig alS ein gureS , großmükhiges und gastfreie - Volk
geschildert. In einem Jahrhundert , wo man über ni# ^
einig werden kann , ist es ehrenvoll , alle Stimmen für
zu vereinigen . Die Geschichte ivird ihnen «ine »och schön" '
Gerechtigkeit widerfahren lassen , wenn sie von den 'luss
opferuiige » redet , mit welchen sie ihre Nationalunab'
hängigkeit wieder erwarben , sobald die Umstände es gest^
tcten , die Gefühle laut werden zu lassen, welche in
Herzen verschlossen lagen - « — So sagt ein Franzose-

Ei » Freund des deutschen Volks , und ein warmer V" '
theidiger seiner Vorzüge und Rechte , Hr . Arndt,  spk "^
sich darüber ander - anS , wie folgt : » 30?an beschuldigt d' '
politischen deutschen Schriftsteller gewöhnlich , und maii fc»*
auch mich beschuldigt , daß wir unstät und ohne Mittelpu »"
deS UrtheilS hin , und her schwanken; daß wir nicht ivifT' » '
waS wir wollen ; daß die Ansichten , Entwürfe und Vo' '
schlage, womit wir auftreton , wie vom Monde heruNl' '
gefallen sind ; daß wir zu viel begehren und alles übertreib' »/
und waS dergleichen wahre und falsche Beschuldigung ' »
mehr sind. Ich läugne daS alle- nicht , aber ich muß
andeuten , in welcher Lage wir sind.

»Wir sind mit unserm lieben Vaterlande daran , ">>'
Arzt mit einem wahnsinnigen Kranken , der oft völlig ^ '
worren ist , und nur einzelne Helle Zwischenräume de- Ueb'
hat . Wenn man mit Wahnwitzigen spricht , so muß ^
in Worte » und Rede » oft die kühnsten und wildesten Sprü" 6*
machen ; man > uß ,h»e» fast gleich , oft wie halb toll
und urtheilen , damit man nur Stellen findet
zu fassen sind und wo ein kleines Lichtlein von
wieder angezündet werden kann. Wir müssen be» *'»*
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daS alle» großen politischen Takt verloren hat , viel-
: $ h"l- und Herfuhlen und versuchen , ob und wo mir ihm

'̂ end eine Klarheit anzünden können. Daher daS Vielfache,
^wankende und Widersprechende in vielen unsrer Vor¬

ige und Ansichten.
"Man hat in der schwedischen Sprache ein sehr passen.

* Spruch,vort , um zu sagen , daß etwa - nicht verfangt;

" heißt : Wasser auf die GanS gießen-  Diese
die sehr fette und glatte Federn hat,  haben die

*ut (d;en Politiker zu begießen ; man kann fünf ja zehn
^kgüsse thun , und eS dringt doch nicht bis auf das Leben

— So urtheilk Hr . Moritz Arndt,  der
Zutsch «.

Was muß das arme deutsche Volk nicht alles aus sich
lassen! Gut , treuherzig und ehrlich nennt es der

'Echlagene dumm , und der Gewandte , plump . Selbst
eigennützige Verehrer behandeln es , wie gewisse Wilde

'Götter , die sie demüthiganbeten , so längste mit ihnen

Ritten sind , aber voll Zorn mißhandeln und durch den
ctv schleifen, ordnen sie nicht alles »ach ihrem Wohlge-

^ Die Britten haben ihr Volk i» dem bekannten
#&n Bull  persenisizirt ; dieselbe Ehre verdiente wohl

^ deutsche, welches oh», dies dem englischen durch
~ w,, ft und Stanunkarakter am meisten verwandt «st-

^ " Achter und rechter Deutscher heißt seit lange schon ein
Äscher Mich el , und diesen Namen sollte das gute , auS.

fleißige , treue und vertrauende Volk führen,
o «ben mehr schätzt als sich selbst und allen Werth höher

^ '% al» den eignen ; das hundertmal betrogen , sich wie,
, . ^ trügen läßt ; das wie ei» närrischer Weiser , der in

Tradition lebt , sich freuen kann , wenn eS bergan

( ? u»ib regnet , weil es darauf wieder bergab und heiter
n,u8 > das , obgleich zwanzigmal von seinen politi-

thß" ' ^ ' ^ ^ phlschr» / poetischen, mediziiiische» und volks,
^ Gliche» HanS Northen  angeführt , die ihm verhiefen,

engsten Hals einer Flasche zu schlüpfen, daS ein

tr,, ^^ ^ " i 'gsteinal sich doch m >t dem alten gutmüthigen Ver.

"wartungSvvll auf die Bank fetzt, um endlich

He ;f ‘ "irkündigte wunderbare Kunststück mit Augen aiizu-
das bist du ehrlicher deutscher Michel,  der

8,̂ *n3 ger» bei seinem Namen nennt , der schlicht und
^ >cht vertraut , wie man ihm vertrauen darf ; der""hn,

geneckt in seiner Unschuld auch den groben Spaß»och
ai,j ^ paß nimmt , biS ihm die zu arg geprüfte Geduld

^bi «l ' cr  bie boshafte Neckerei erkennend, das dunnne
kinem derhe» Schlag in Ernst verwandelt , Ab¬

geschliffen, geleckt, keck und anmaßend bist du nicht , aich
nicht gar zu behende in Wort und That , sondern etivaS langsai»
aber gewiß , bieder und mannhaft , ein guter treuer Michel,
mit dem sichs leben läßt im Unglück wie im Glück , öhnk
Falsch, Tücke und Hinterlist , ein tüchtiger Freund und Feind,
wie man es im Leben seyn muß , hast du nur beide erst
erkannt , waS dir freilich oft schwer ivird.

— Wir lesen in einem öffentlichen Blatte folgendes höchst
merkwürdige Beispiel von moderner Toleranz : In einer Haupt,
stadt eines deutschen Staate » , welcher den Juden besondere
Vergünstigungen gewährt hat , wurde zu Pfingsten >8,6  die
neue lutherische Stadtkirche eingeweiht . Zu den Feierlich,
keilen bei dieser Gelegenheit gehörte eS, daß die Geistlichkeit
die heiligen Gefäße aus der bisher gebrauchten kleinern
Kirche in die neue im feierlichen Zuge trug , «n den sich der
katholische und reformirte Geistliche des Orts christbrüderlich
und unaufgcfodert anschlossen. ?fm Tage nach der Feier
kam der Rabbiner zu dem Minister deS Innern , und be.
fchwerte sich bitterlich darüber , daß er nicht zu der Prozes¬
sion eingelade» worden , an welcher doch die Geist-
l i che » der beiden a n d e r n K o n f e ss i o n e n T h e i l
genommen.  Seine Gemeine  sep hiedurch so belei.
d ig t,  daß sie ihm aufgetragcn , einen der lutherischen Ge¬
meine zmn Geschenk bestimmten , bereits bestellten , gold.
nenAbendmahls -Kelchwiederab zu bestelle  n .—
Diese Geschichte kann verbürget werden!

— Einem Befehle Sr . Maj . des Königs von Preußen
»folge sollen die merkwürdigen Ereignisse : i ) die Schlacht von
Leipzig ( den »8 . Oktober ) ; 2) die Einnahme von Paris
(den 3, . März ) ; 3) die Schlacht von Belle -Alliance ( den
>8. Juni ) , als vaterländische Festtage angesehen und dies«
Feste , sofern dieselben nicht grade auf eine» Sonntag fal¬
len, jährlich am nächsten Sonntag nach de,, genannten Ta¬
gen durch eine angemessene Erinnerung daran , gefeiert werden.

Kassel,  vom >y. Oktober . Se . königliche Hoheit
der Kurfürst haben , um die Feier des »6. Oktobers zu
verherrlichen , sämmtlichen Offizieren ihrer Armee , vom
Staatskapilä » abwärts , desgleichen den Subalternen der
Kollegien , eine Gehaltszulage allergnädigst bewilligt-

Se . königliche Hoheit haben ferner an deinselven Tage
in den verschiedenen Ritterorden zu ernenne » geruht.

Mannheim,  vom »<) . Oktober . Das großberzogl,
badische Stadkamt dahier macht wegen überrheinischen
Auswanderern , und die Federung der badischen Unterthanen
an dieselben, unrerm »>. Folgendes bekannt:
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» Die überrheinischen Behörden haken bekannt gemacht,
daß auS dem Krone Kaiserslautern 22 -4 , aus dem Kreise
Zweibrücken i 35 , und aus dem Kreise Landau » Einwohner

auszuwandern gesennen seyen . Sollten daher hiesige Ein¬
wohner Federungen an Bewohner jener Gegenden zu nia-

chcn haben , so haben dieselben innerhalb 3 Tage » auf dem

Amthause die Namenslisten einzusehen , und im Fall ein
Schuldner sich darin befinden sollte , bei dem einschlaqenden
kön . baierischen Kreisgerichte das Weitere zu besorgen . «

Frankfurt,  vom 19 . Oktober . Es ist auffallend,

daß , wahrend stch bei der Abstimmung über unsre Konstitu¬

tion 2600 Bürger in Bewegung setzten , um ihr Ja zu

sagen , dagegen bei dem gestrige » Feste ihrer feierlichen Be-
schivörung , das inan durch Aufwand jeder Art anziehend
zu inachen wußte , sich kaum l\  bis 5 oo einfanden , die a - s
verschiedenen Stadkguartieren durch die Quarucroorstan e

zusammengebracht wurden , oder ex officio da seyn mußten.

Zufälliger Weise waren die Gejandken fast aller größeren

Bundesstaaten , die vv » fcem Magistrat eingeladen gewesen

sind , den Akt durch ihre Gegenwart zu verherrlichen , vor
dem Feste abgereist.

Wiesbaden,  vom 22 . Oktober.

Wir Wilhelm,  von Gottes Gnaden suveräner

Herzog zu Naffau :c. : c. rc. Fügen hiermit zu wiffen,

daß Wir in Gefolge des zwischen Sr . Majestät dem Ko.

Nige von Preußen und Unsern in Gott ruhenden Regie¬
rungs -Vorfahren am 3 >. May v. I . abgeschlossenen Staats,
Vertrags und der deshalb statt gefundciien weitern Ver.

Handlungen , Kommissarien ernennt und bestellt haben , um

in Unfenn Namen von der an Uns abgetretenen Niedergraft
schafk Katzenelnbogen sammt dem darin befindliche » Staaks-

Eigenthum und Paragial -Rechten und Besitzungen für UnS

und Unsere Nachfolger Besitz zu nehmen.

Wir geben Euch , den StaatSdienern , Vasallen , Unter,

thanen und Einwohner » der Niedergrafschafr Katzenelnbo¬

gen von dieser Verfügung öffentliche Kenntniß , >i» d erwar¬

ten von Euch , daß Ihn UnS mit gleichem Gehorsam und

mit eben so treuer Ergebenheit werdet zugelhan seyn , als

Ihr gegen Eure bisherige Landeöherrschaft auf rühmliche
Art bewiesen habt.

Wir betrachten Eure politische Vereinigung mit Unlerm

Herzoqthum , deffen Einwohner Euch durch geographische
Verbindung , durch gleiche Sitten und Gewohnheike » des

LebeuS und durch Bedürfuiffe des wechselseitigen Verkehrs

nahe angehören , als ein glückliches und günstiges Ereigne
für die öffentliche Wohlfahrt des so wieder vereinigten

des . Ihr werdet in dieser Wiedervereinigung Euch allerffi
Vortheile zu erfreuen haben , welche die von Unfein Reg^

rungs . Vorfahren aufgerichtete Landes -Verfaffung den

thanen und Eiiiwohner » Unsers Herzogthumö gewebt
Dir Regierung über Euch wird nach gleichförmige » Ver >v^ '

tungs Einrichtungen und nach übereinstimmenden Gefitzt

geführt werden . Unter ihrem Schutz stehet die bürg ^ '
liche Freiheit der Person und des Gewerbes , des religiös

Glaubens und der politischen Meinung , dir Gleichheit t <(
Abgaben und aller Staatsbürger vor dem Gesetz . Von ^
Segnungen eines dauernden Friedens beglücket , werdet 3 ^

mit lins in den Wirkungen dieser Verfassung und e>s' ^

derselben angemessenen Verwaltung die Vergessenheit i» c!111'r
schweren Zeit überstandener Leiden sind»» und di« Früäff*

genießen , welche das in mancherlei Erfahrungen geren**
Zeitalter in Unfern , seinen Federungen und Bedürfn »̂ '

begegnenden , vaterländischen Slaalseinrichtungen
darbietet.

I « dieser Gesinnung , Vertrauen und Hoffnung r *'’
sichern Wir Euch ll e und jeden Einzelnen Unteres vc>3" '̂
liche,1 und theilnehmentste » laiidesfurstlichen Wohlwollens-

Biebrich,  den 17 . Oktober 1816,
(ffiS . ) Wilhelm,  Herzog zu Nan -'

vt . Ernst Fraiij Ludn -Ig Marschall ». Biebnm^
— Die Besitznahme der Nied «, graf, 'chafr Katzen -' j1'

bogen im Namen Sr - Diirchlauchr des Herzogs zu
hatte den ai . Oktober statt . ' ,

Weinr Versteigerung-
Montag den 23 . Oktober um 12 Uhr Mittags , in dei»

des Herrn Billig  ri , Bvdcnhrim , w-rdcn
4 Stück lölltcr Bodenheimer

36 — 1815t «r idem
10 — idem Laubrnheimer t
50 Stück Wein ans den vorzüglichste » tzagtN "

bestens gehalten , öffentlich versteigert werden , durch
D r,i ch,

Großherzoglich Htsfiichc » Notar in Main »-

, B t f a n u t in a ch i, n g. jt
Alle diejenigen , welche an der Berlassencchast deS dah>" f*

ciiiigen Jahren verstorbenen Rathsfrcunds Christian v
manu Forderungen und sonstige An-prüche zu -haben issa"
werden hiermit ansgc,ordkrt , solche ,0 gewiß binnen l4 Ajiw
bei d>r Unterzeichneten Stell « anzngeben und richtig z" I'1 ttf
als sonsten das Jnventarium ge-chloffen , die Erdvertheilnns ,̂,)
werkstelliget , und das Vermögen an dee zun, Theile ans " , . ,e-
wodmnde » Erben , ohiie Rücksicht auf spatere Rächst »" "
auSge,olge >. - werden wird.

Wiesbaden , den 16. Oktober 1816.
Herzogliche Sradt -Oberschultheil"

Wiesbaden , gedruckt bei L.  Schellenberg,  Hofbuchhändler nnd Buchdrucker-
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